
RESTAURATION DER OPFERFEIER Schluß)
Hin Entwurf

Das eucharistische ochgebe
Der restaurierte Rıtus 111 VOL em das eucharistische ochgebe iın

der eılıgen Opferfeier wirkungsvoll hervorheben, SE1INE edeutun un!
seinen geistigen Reichtum ZUT Geltung bringen anche denken e1ım.
Wort „HMochgebet“ die Präfation. Doch ist die Präfation NUur e1n
Teil des ochgebetes, das WITr jetzt meılst anon NneNnnNnell. Die Bezeichnun
„Kanon“ ist ıcht glücklich, enn dieses Wort besagt fÜür siıch icht jel.
Der frühere volle Name War „Cano actıon1Ss“, „Richtschnur der
Opferhandlung“. Das inhaltliche Hauptwort ist weggefallen un! das Wort
„Kanon  6 allein geblieben, den höchsten "Teil der Opferfeier be-
zeichnen. Die Entwicklung im rient War günstiger. Dort wurde Aaus einem
(griechischen) „euche tes prosphoras“ Oder „euche des anaphoras“ (Gebet
der arbringung) der Name „Anaphora“ (Darbringung die gewöÖhnliche
Bezeichnung fÜür das, W as WI1Tr anon NeNnNnelTl). Auch 1mM Abendland War
eiıne hnliche Bezeichnung 1mM Gebrauch, der Name „Oratıo oblationis“
(Gebet der Darbringung). Es ware vortel.  aft, diesen amen neben der
Bezeichnung „Cano. action1s  LA f{Uur das Kernstück der eılıgen Opferfeier
wıieder verwenden. Der weni1g esagende Name „Kanon  c mag auch
eıner gew1ssen Geringschätzung beigetragen haben Die zelg sich unter
anderem, daß manche Katechismen un! ehrbücher als die wichtigsten
eılle der eilıgen esse neben andlung und Kommunion ohl Van-
gel1ium un! Offertorium nNneNNnen, aber des anon keine Erwähnung tun
Man wußte iHenbar icht recht, W1e ma  ®} ihn kennzeichnen sollte Man
sieht in ihm vielfach 1L1ULX: eine rankende Beigabe ZUF eılıgen andlun

Es ist vortel.  aft, 1mM „Canorn actionis“ icht sehr eine el
VO  > Gebeten sehen, als vielmehr das eıne große ‚Gebe der Dar-
bringung“ das den öhepu: der eiligen Feler bıldet. Freilich besteht
dieses inhaltlich Qus verschiedenen „Schichten“ Zur ersten „Schichte“
gehören die Teile, die ihrem ortilau oder iıhrem Inhalt nach zurück-
gehen auf das, W as eSus e1m etzten Abendmahl gesagt oder getan hat,
Dazu gehören VOLr em die andlungsworte und der Einsetzungsbericht;
weiıters die Präfation und das Sanctus SOWI1Ee das „Per Quem aecC omn1la,
omine, SCIMPET onNna un! das „Por psum ei CUIN Ipso
Gebete, die obpreis un! ank darbringen entsprechend dem biblischen
„benedixit“ un „gratias egı  «4 („benedixit“ übersetzt mMan besser mit „10D-
preisen  “ als mit „segnen"). Auch den ersten Teil des „Unde et emores  «
ann INa  ; hinzurechnen, weıl dieses auf den Auffrag Jesu AFUut 1e5

Meınem ndenken  66 zurückgeht.
Zur zweıten chich: gehören die anon- Teile, die die „Kucharistia“

als pfer darstellen Einen Anklang en WIr ın den Worten esu „Der
für euch hingegeben“, „Das für euch vergossen wWird“. Diesen pfer-
charakter betont schon die alteste außerbiblische christliche Schrifft, die
„Zwölf-Apostel-Lehre“ (Didache). Es ist bezeichnen:! für die demütige
Gesinnung, die das römische „Darbringungsgebet“ durchzieht, daß Aur
einmal VO Darbringen der eiligen Opfiergaben ausdruückli die ede
ist. Dies ges!  36 rTeilich ın öchs felerlicher Weise: „NOos SerVvVı "Tu1 sed
et plebs Tua sancta offerimus praeclarae



de 'Tuis don1s atıs hostiam DUIaNl, hostiam sancfiam, hostiam 1MMa-
culatam 6 ndıre. gle1  sam nebenher, ist noch 1mMm „Lve 1gitur  8 und iım
emento V1ıvorum VO Darbringen die ede Dagegen steigt 1MMer wieder
cdie demüuütige Bitte gnädige Annahme der Opfergaben auf, in „.ve
igıtur, clementissime ater, supplices rogamus petimus, utı
habeas b Han igitur oblationem ... QUaACSUMUS, Domine, uft
placatus accıp1aSs"; „Quam oblationem, 'Tu Deus, ın OMN1DuUS, QUaC-

benedictam a facere digneris“; „SUupra
quae propltio SeTreNO vultu respıicere dignerı1s et C  (> Ta habere“;
cdiese wird Ndire noch dreimal wıederholt durch den Hinweis auf
das pfier els, TaAahnhams und Melchisedechs Auch das vielerorterte
„Supplices 'Te roOgamus, omnipotens Deus, jube aecC -  C FA ist
Nur eiıne erneute Bıtte gnädige Annahme des Opfers, die gekleidet ıst,
ın eiınen ergle1 mit dem ngel, der die Gebete der Gläubigen Gott
emportragt.

Die dritte chich: 1 „Darbringungsgebet“ bilden die Fürbitten, die
menschliche Hilfsbedürftigkeit und gläubiges Vertrauen auf die machtvolle
Wirksamkeit des Opfers den innersten Kern der eiligen Feier hine1in-
gewoben en Dazu gehören die beiden Memento-Gebete, das „Commu-
nıcantes“ un! „‚Nobis UUOQUEC peccator1ıbus“. Auch das „._ve 1g1ıtur  LA das
„Hanc igıtur“” un! das „Supplices 'Te rogamus“ en 1n Bıiıtten ber.

1eses altehrwürdige „Darbringungsgebet“ soll NU.  @ 1im restaurierten
Rıtus wirkungsvoll als öhepu der eılıgen Opferfeier erscheinen. Das
es  e für das uge besonders durch die Ceroftferare. Die ©  en beim
Lavabo ın dıe Sakristei oder dorthin, die Fackeln erzen stehen.
Wenn der Priester nach dem bDer die Opfergaben (Secreta) „DeT
0o0mMn1a saecula saeculorum“ und das olk „Amen“ geantwortei
hat, kommen die Ceroferare mıit brennenden ackeln herbel, tellen siıch
ın eine e1. VOL dem Altar oder wenn ihrer viele Sind TEl
Reihen den Altar (Z sechs oOder acht Vor dem ar, je ZzZwel oder
TEL oder ıer beiden Seiten), machen tiefe Verbeugung und knien
n]ıeder. Daß die Ceroferare knıen, während alle anderen e1m Dar-
bringungsgebet stehen sollen, hat einen außeren TUN! Der Kranz der
brennenden Lichter, der den Altar miıt den Fackeln umgi ist besser
sichtbar, Wenn die Iräger nlıen. Die Gläubigen stehen während des anons,
weil das Stehen, w1e schon der heilige Chrysostomus sagt, die Haltung des
Opfernden, des Darbringenden ist. Das tehen des Volkes erwartet
auch das Kanon-Gebe „Memento, Domine, OMN1UM circumstantium.
Wenn keine Ceroferare da sSind, nehmen die beiden koluthen (Ministran-
ten) brennende Fackeln un Ixnien VOLr dem ar. rst wenn die Ceroferare

ihren Plätzen knien, eginn der Priester das eucharistische ochgebe
miıt dem „Dominus vobiscum“. Die eine Pause, 1ın der die Ceroferare
herbeikommen, aßt das „Per omn1]ı1a saecula saeculorum“ un das „Amen“
als das erscheinen, Was sSeıin soll, als Abschluß des Vorhergehenden.
Freilich, die Melodie kündet schon das Kommende

ine bedeutende Änderung bringt der restaurıerte 1TUSs adurch, daß
der „Canon actionis“ oder die „OTratıo oblationis“ vom Priester laut
gebetet DbZw. WITrd Diese Änderung ist keine völlige Neuerung,
sondern eın Zurückgreifen auf die Gepflogenheit der alten irche Wenn
dieser alte Brauch 1er wieder erneuer WIrd, es  4E nicht,
es wiederherzustellen, sondern folgenden Gründen. Vor em soll
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der Tlesier i1m innersten un heiligsten Bezirk der Opferfeier das gläubige
olk geistig führen; sSo1] nicht sich selbst überlassen, sondern wanrna
„Mystagoge“ seın! Das Darbringungsgebet ist ja ıcht für den Priester
allein; spricht ja durchwegs in der enrza auch 1mMm Namen der
anwesenden Gläubigen. An W e1 hervorragenden Stellen des anons WwIrd
1€5S5 ausdrucklich betont: „NOos ServVı Tui sed ei plebs Tua Sanctia un „Hanc
igıtur oblationem servıtiutis (Dienerschaft Priesterschaf{t) nNnOsirae sed aft.
cunctae tfamıiıliae uae.  c eıters macht eın lauter Vortirag die vielen err-
lichen edanken des ochgebetes dem mehr bekannt un damıt
ruchtbarer; die inha  1eien Sätze „Quorum 'Libi fides cognita est et

Oder „ Tibique eddunt otfa Sua “ („sle wollen erfüllen,
W as S1e Dir schuldig ind‘) Oder d1e zeiıtgemäße Bitte „Diesque nOostros
in Tua aC disponas“. erner soll das eucharistische ochgebe laut
gebetet oder werden, we1ıl e5s schöner ist. WAar annn InNnan
diesbezüglich „de usSLUDUSs NOn est, disputandum“. Daß aber eın lauter
Vortrag obje.  1V schöner 1st, zeig ein ergleı mi1t einem anderen feler-
ichen Weihegebete, dem der aufwasserweihe. Wenn der Priester
1LUFr den nfang dieses Weihegebetes sange un den größten Teil stil}
betete, während Clie Gläubigen in Stille warten müßten, bis beendet 1st,
würden alle der laute Gesang ist schöner. Schließlich kommt durch
den lauten Vorfirag des ganzen Darbringungsgebetes die Einheit des Hoch-
gebetes besser ZU. Ausdruck

Weıil für viele, namentlich altere Priester, der Gesang des ganzen
anons anstrengend wäre, Sind olgende Erleichterungen vorgesehen.
Das eucharistische ochgebe wird Aur 1M einfachen (ferilalen) Präfations-
ton An Sonntfagen und größeren Festen ann Teilich für die
atfatlıon (nur für s1e) der Tonus sollemnis verwendet werden; doch kann
S1Ee auch diesen agen iım einfachen 'Ton werden, der weniger
anstrengend i1st Das Sanctus mıit dem Benedictus wird VO olk (im 'Ton
der horalmesse oder einer anderen, die ZU. Präfationston pa.

un:! bringt für den zelebrierenden Priester eine kleine uhe-
eiters werden manche eijle des „CanoOoNn ac1L10N1s  ß NUur 1mMm (geraden)

Lektionston9WwIie das auch bei der Taufwasserweihe der Fall ist,
el »  uta et prosequi1tur tono lectionis.“ Ebenso be1i

der Präsanktifikanten-Liturgie Karfreitag, nach dem Paternoster
die steht „Sacerdos 1n LONO oratıonis ferialis dicit Libera
10S 6 Im Lektionston oder fer1lalen Orationston werden vorgefiragen
die Fürbitt-Teile, das sıind die beiden Memento, das Communicantes un!
das „Nobis quUOoquUue peccatforıibus"; ebenso Aaus TIULr für die Worte des
Herrn die Sätze „Accipite et manducate hoc Hoc est enım

meum  46 un „aCccıpıte et bibite Hic est enım c bis
„1N mel memor1am faciletis!“ (einschließli  JG Wenn für einen Priester der
Gesang der oratıo oblationis“ trotzdem anstrengend ware oder wWenn
ein Priester aus angel or nicht richtig sıngen kann, estiunde die
Möglichkeit, den ganzen Kanon NUur 1m Lektionston vorzuftragen, wobel die
elle Ww1e die emento mıit gesenkter Stimme gesprochen werden.

Weıil das eucharistische ochgebe laut gebetet bzw.
werden soll, fallen verschiedene Zeremonien Weg, die das Singen u
schweren un! erst späteren Mitteialter dem Kanon eingefügt wurden.
Es wird noch darauf hingewiesen werden. Der Priester hält bei der ganzen
„Oratıo oblationis“, soweiıt nicht andere ebarden vollziehen hat, die



vr

SN /E,

KO WT TEHAGENSTAD
AMZOL suturgısche Opferstätte  66 au und eueinrichtung



SE

S

P  L D

Da T “n
w

E A  5
Hn  Z3 SSAA.
A7

HATv
“(r  Aane

—  A

.  A  oa

In
f  E  -A Z&s v

saE EN  N
SE  IY

.4  r

E  C A
ÜEEn

yl
YNa

SAr  SAr C
Ü

R

Jn

AnRE  E6

E
&a  TVECn  NCnAes.  eE  Z

\  £V  C
.

%
(\

ımHHSMae nT
w b

GEAl  za  $
r UPTARCZB

A  i<P
VE

ESS,E3 n A  erYin A  R7 xx  xx
L%7  %7eUnSn  . eAL

P{

:a1

-
R l

JEr

e
KnP

En  SAC  CRd
3

HAOa  S  E

Ar
P  P3C

(
}

dA
GEP  A

AS
z  %K-

Ce Ax
m>A  \Eon

E MS
GEDEZ

aAD43  HEnA  v
NA  AETn  Sö ]ig YMEeA

AW
AFC  ZfFAKB

ASINA  APE  i  i n
.7;  O  x  i  5  3  e  N

T(W HER  P
HSA O  O  O

PaAn
\Bn

eFAA  T5W In
vwsW  A

M Ka 7ra3

eE  S

ur
>  DAr

HEn
v  ETS  x

\  A
UMab

S  ©  S SeA  A7
dAT

.S  CS
41DS  SATv  K  $  n HSz

Y»  Ü
EnB C

PCS  (
On  e  D

ur  E  n

wO faASNA  A
F

f Au
A

bz



Arme „stilıisıerter"” Kreuzfiorm ausgestreckt (das 1sSt. icht gerade aus-

gestreckt sondern mi1t abgebogenen Armen), auch auDberll: den
Zusammenhang des eucharistischen Opfers mi dem Kreuzesopfer
zudeuten Die heutige Gebetshaltung m17 VOLr der Brust auseinander-
gehaltenen Händen ist DUr e1iNe Verkümmerung der alten Oranten-
haltung, die dadurch entstanden Sein mag, daß en un schwachen
Priestern schwer el die Hände SEILWATTS halten Auf solch alte un!
schwache Priester nımm auch der restaurierfie 1TUS Rücksicht indem
ihnen gestatiet bel1i den „geraden“ Ton vorgetragenen Teilen die anı
auf den Altar en

Die m1t der and gemachten Kreuzzeichen innerhal des „Canon
23CL10N1S sıind zume1ıst hinweisende ebärden; S1e sollen die betreffenden
oOrftie gleichsam unterstreichen, die Worte „Haec dona, aeC MUNECI A,
aecC sancta sacrificia ata „Nobis Corpus et Sanguls Hat”: 39  ffe

hostiam9 hostiam Sancium hostiam immaculatam, anem
Sanctium V1iae aefifernae ei Calicem salutis perpeftuae un! „Corpus et
Sanguinem sumpserimus“ 1eSsSe ebarden werden deutlicher hinweisende,
wenn INa  ® diese Kreuzzeichen mit nach oben geöffneter anı:ı macht
1N1. Kreuzzeichen, die erst späteren Mittelalter hinzugefügt wurden,
fallen eım restaurıerten Rıtus Weg, weil S51 ihrer Stelle nicht gunsüg
Sind es5 WwIird noch davon die ede SC11

Beım AL € SILUFT unterbleibt das mporheben der anı un! der
ar. Die Worte e omnibus orthodoxis atque catholicae et apostolicae
fidei cultoribus“ standen er eit nicht Kanon Sie fallen ZNUu. fort
weil S1e e1Ne sprachliche Härte bilden (beim lauten Vortrag merkt INan
das me. Fur die apostolisch Tätigen wird der Litanel gebetet

Beim Memento der ebenden unterbleiben die spater e111-

eschobenen Worte quibus Tibi offerimus ve  DL Die sprachliche Dar-
stellung ist ießender un! eichter, wenn es nach der alten, VO  $ Gregor
dem Großen überlieferten orm einfach el. „Quorum 'Tibi fides cognıta
est ei ota devotio, quı 'T1b1 offerunt hoc sacrıfcium laudis

Das bringt eline an £e1. VO.  @ eiligen
amen Von den elsten dieser Namensträger WIissen nichts, außer
daß S 1 Apostel oder Märtyrer Nur hinter weniıigen Namen steht
für uns e11i1e eigengeprägte Persönlichkeit Deshalb 1st schwer, diese
an e1. VO.  - amen Tag für Tag mi ufmerksamkei beten eich:
gleiten 1ıler die Gedanken auftf andere IN ber Da aber diese Namen
schon altüberlieferten Kanontext stehen, wa der restaurierte Ritus
olgende LOsung Die amen bleiben Text stehen, kommen aber mi1t
Ausnahme der Tel ersten „Marıae eitrı et Paulıi“ zwischen Ein-
schaltungszeichen Sie dürfen gewöhnlich ausgelassen werden, mMussen
aber alle gelesen werden wWenn das Meßformular oder die Commemoration

dieser eılıgen gebetet WITrd Das „Amen“ chlu des Commu-
nıcanftes wird gestrichen WI1e alle „Amen innerha des „Cano aCci.ıon1s
diese „Amen“ Sind späate 1INSCAUDEe un! vermindern die Bedeutung des
uralten gewichtigen 39  men“ Schlusse des großen Opfergebetes

ıne ganz kleine Änderung OrIiau des „Q O-
fiat“ würdene näamlich „Quae nobis fat“ STa xx nobis

den ursprünglichen 1nnn dieses Gebetes, W1e ihn schon der heilige
Ambrosius bezeugt, besser wiedergeben. 1ese Änderung Waäare keine
völlige euerung, da S1e en Texten bezeugt ist.



Fuür die g bringt der restaurierte Rıtus olgende Änderun-
gen Der Einsetzungsbericht wird wıe der Hauptteil des Kanons 1m e1n-
achen Präfationston9die ortie des errn dagegen werden Aur
iM Lektionston rezıtiert (um einen "Ton tıefer, als das vorhergehende Wort
„dicens  D S  1e. Die zweimaligen, später hinzugefügten Kreuzzeichen
eım Wort „vbenedixit“ fallen fort. Denn die ichtige Bedeutung dieses
Wortes ist ıer nicht „segnete“, sondern ‚sprach den Lobpreis“; 8 INa  n

aber miıt „segnete“ übersetzen, S{0) ist azu daß dieses „Segnen“
sicher icht mıit einem Kreuzzeichen geschah. Die OoOrfe „mysteri1um fidei“
miıtten 1ın den Worten des Herrn SINnd w1ıe eın remdkörper Da s1ie aber
iın der gesamten Kanonüberlieferun: soweıt WIr sS1e kennen stehen,
sieht der restaurierte 1LUS asselibe VOL W1e e1im Communicantes: die
ortife kommen zwischen Einschaltungszeichen und ausgelassen
werden. (Womit natürlich iıcht gesagt 1st, daß } 1eSs tun dartf hne
Anordnung der ırchlıchen Obrigkeit.)

Die einschneidendste Änderung be1l der andlung 1ıSt, daß 1 restau-
rıerten Rıtus die rhebung VOIl ostle un EIC austallen soll Dies
manchen als eine untragbare Änderung erscheinen. Nun schon e1N-
gangs esagt, dieser Ritus 1Ur dort gefeiert werden soll, die Gläubi-
gen dafür aufgeschlossen SIN eiters erfolgt auch 1m restauriıerten Rıtus
eine Erhebung der hL es  en Ende des Kanons, W1e noch unten
gezeigt wird Daß die Messe der römischen TO mehr als tausend
Jahre ohne Elevation bel der andlun gefeilert wurde un! daß die Ost-
kirchen Opfer stets ohne solche rhebung feiern, ist ohl anchen
bekannt MUuU hıer wieder esa werden, daß die Elevation nicht zwecks
Wiederherstellung alter Bräuche unterbleiben soll Der ründe SIN andere.
Gegenwärtig erscheint dem Empfinden vieler, ja ohl der me1lsten Gläubi-
gen die evatlıon alıs der Gipfel der Opferfeier. Die andlungsworte
dagegen erscheinen vielen 1Ur als eine Vorstu{fe azı In Wiır.  eıt
aber ist die rhebung 1Ur eine sekundäre Zeremonie. Fällt 1U die
rhebung WEeß, eien diıe Wandlungsworte ihrer Bedeutung viel mehr
Nervor. eiters erscheint der „„Canon actionis““ ach altem römischem
rauch, ohne rhebung bel der andlung, jel mehr als eın  — UuSammen-

hängendes Opfergebet. Die erlegung der evauon den Schluß des
Kanon 1e wenn w} nicht nach den eiunlen der wohnheit urteilt

den anon un! die Elevatıon jel schöner und organischer erscheinen.
Im restaurlierten 1ıtus macht der Priester ach den Worten „H0C est

Meum  L eiNne tiefe erbeugung Anbetung des eiligenel des
Herrn Der Ministrant gibt dabei Glockenzeichen all Gläubigen
die ja en verbeugen sich miıt dem Priester. ‚ asSsSe geschieht ach
der andlung des Weines

Die Gläubigen verbeugen sich uch bei den Worten 5 Li
FrOFamuSs z Dagegen sıngt der Zelebrant diese Worte ufrecht, mıit
ausgebreiteten Händen und unterläßt denarBei den Worten „Omni
ben!  one caelesti et, gratia replamur  66 richten sich die Gläubigen auf
un| bezeichnen sich mit eınem (großen Kreuze

Betreffs der Namen des ‚Nobis QUOQUE peccatorıbus" gilt
dasselbe, eım Communicantes gesagt wurde die Namen ach den drei
ersten kommen zwischen Einschaltungszeichen un MUSsen 1Ur den
Fest- un edenktagen dieser Heiligen gelesen werden (dann aber alle
dieser eihe)



Die en kurzen und herrlichen Gebete ”P Quem
oOmMN1A. un „Per psum <i gehören ZUSaINnmen. S1ie en den
würdıgen UuSKkl1an; des eucharistischen Hochgebetes und lassen nochmals
WI1e Anfang Dank und obpreis aufsteigen. Der Priester ec schon VOT

nn des „„Der Quem aecCc 0OMN128a.  6 den EeIC ab, MmMac tiefe Verbeugung
und ngt (im einfachen Präfation:  on „per Quem . 6 Bei den en
„„DCT Ipsum ‘ hebt eic ostie Iın die Brust-)Höhe und sıngt
weıter hne A1e {ünf Kreuzzeichen mit der ostie machen. Diese
Kreuzzeichen sSTammen erst aus dem. Mittelalter und fallen restaurierten
Rıtus Weg, weil SE die Aufmerksamkei aut die inhaltstiefen Worte zurück-
drängen ach den Worten ‚,OMNI1S honor et glorla“‘ hebt der Priıester e{ic
und Hostie hoch daß S1LEe VO. olk gesehen werden können. Weıil
uUNseTe Gläubigen e1ine Elevation bei der hLl Opferfeier schwer MI1ISSEN
können, so11 s1ıe dieser Stelle stattfinden, VO  5 alters her eine WeNnn
auch nicht große rhebung tattiand un S1e gleichsam organısch

den Gebetsworten erwächst. Wird 1m „DPer Quem haec omMn1a  4 dankend
bekannt, daß uns Urc. 11S alle en der Natur und Nal zufließen,

bekennt der obpreis „Der Ipsum  ““ daß uUuUrc. Christus auch alle Ehrung
un Verherrlichung Gott Zu diesem Bekenntnis fügt
sich vortreitflich das r h der hl estalilten ach der Uurz
währenden Erhebung beschließt der Priester d1e „OTatıo oblationis‘‘
den Worten 0o0MN1a saecula saeculorum“. Während dieser OTrie
hält der Priester den elch noch ın rusthöhe S1e werden mit Ruücksicht
auf die vorausgehende elodie eLwas anders als bisher, näamlich

W1e der chlu der einfachen Präfation oder der Gebetsaufforderung bel
den Karfreitagsbitten. Auf dieses „DCI omn1a saecula saeculorum“ antwor-
ten alle Gläubigen mit „Amen‘. ıst das feierlichste un wichtigste
„Amen‘ der eiligen Messe

Kommunion Kreıis

ach diesem ‚„Amen‘“‘ steht die Hälfte GE ungefähr die Hälfte) der
Ceroferare auf und geht den Fackeln 1n die Sakrıstei L1LUT die
e1ıden oluthen mıit Fackeln VOL dem ar, tragen S1e diese fort. ach
dem der Ceroferare eg1inn der Priester die inleituns ZU.

Durch diese kleine Pause, die durch das Fortgehen der
Ceroferare ausgefüllt 1st, erscheint das vorhergehende „DeET omn1a saecula
saeculorum““ und „Amen  C4 deutlicher Schluß des Darbringungs-Gebetes.
Das Paternoster betet der Priester mıiıt ausgebreiteten Händen

Dem Paternoster olg der 15 die „Ausdehnung“ der
etzten Vaterunser-Bitte), der Friedenskuß mi1t dem Friedensgruß un die
Brechung des eiligen rotes SoOow1e das NUus De1 Diese e1lile sind 1
Mittelalter eLwas ineinandergeschoben worden. Der restaurierte 1TUSs ill
die ursprünglich are Ordnung wiederherstellen Demnach sagt der
Priester nach dem Paternoster nicht „Amen  “ da Ja die letzte Bıtte „sed
libera N OS malo“ noch ausgedehnt WwIrd. Kr betet das „Libera NOS,
aeSUMUS C6 laut 1mM einfachen Orationston mit ausgebreiteten Händen
Die Patene 1äßt untfier dem Korporale lıiegen; den elch deckt nicht ab
Den Schluß 0o0mMn13a saecula saeculorum“ singt 1n der gewohnten
Melodie Nach dem folgenden ”A  en  . des Volkes kehren die Ceroferare
ohne Fackeln aus der Sakristel zurück un: knıen früheren atz



rst ann sıingt der Priester den {  C „Pax Domini sit
SCIHN DE vobiscum“. Auft diese Weise erscheint das vorhergehende
0o0mMnNnıa saecula saeculorum“ un! „Amen“ wıeder als Abschluß Der -

iın der Liturgie ist eın ehrwürdiges apostfolisches Erbe „Grüßet
elinander mit eiligem usse!“ ma wiederholt der heilige Paulus iın
seinen Briıefen In der romischen Lıturglie erscheıint der Friedenskuß als
sınnreiche, schöne Vorbereitung auft die heilige Kommunion. Doch schon iın
christlicher Frühzeit, ın der „Apostolischen Kirchenordnung“ des Hippo-
ytus, en WI1Tr die Weıisung „Nur die Gläubigen sollen sich küssen, un!
ZWAar die Männer einander un! die Frauen einander; INa  ® rlaube nicht, daß
eın Mann eine Tau kuüßt.“ Der Friedenskuß ist 1ın den eisten Liturgien
stilisiert worden; ın der romischen iturgie WIrd innerhal des Klerus
als eine leichte Umarmung eu Wo die außeren Irennung der (ze-
er 1M Gotteshaus un seelischen Voraussetzungen vorhanden
sind, ware wertvoll,; den „Friedenskuß“ 1ın der eiligen Opferfeier wieder
einzuführen. Beachtenswert ist der ors  ag VO  w} 1US arsch, den „Frie-
denskuß“ entsprechen den heutigen Sıtten ın orm eines Händedruckes

ben mi1t dem begleitendem unsche „Paäx tecum!“ (unter icht-Priester
ohne a CX 488 spirıtu LuOo“) Im restaurierten Riıtus gibt der Priester den
Friedenskuß erteilt WIrd eich nach dem Friedensgruß „Pax
Domini un! betet dann still mi1t gefalteten Händen des „Domine
Jesu Christi, quı dixisti“ oder eın äalteres Friedensgebet „Qui1 omnNıum
Deus“ der VO. 'Text WwIird unfifen gebracht werden)

Hernach olg das &  . des verwandelten Brotes, eiıne and-
Jung, die auch Christus e1im etzten Abendmahl vollzogen hat und die
einst der ganzen eiligen eler den Namen gegeben hat Sobald der Priester
das Friedensgebet beendet hat, zieht die Patene untfier dem Korporalehervor, kuüßt sle, macht eine tiefe Verbeugung, nımm die heilige Hostie
un! rich: S1e ber der Patene. Denn der ursprüngliche Sinn, weshalb der
ubdiakon chlu des Paternoster dlie Patene auf den Altar legt und
der Priester die Hostie erst urz VOL der Kommunion auf die Patene gibt,ıst, die heilige Hostie soll auf der Patene ebrochen werden. Nach der
Brechung deckt der Priester den elch ab, macht eine J1eie Verbeugung,nımmt eine Hostien-Partikel In die Hand, zeichnet damıt eln Kreuz ber
dem elch un sen. die Partikel hinein mit den Worten: „Haec commıxt1.o
et consecratio fiat accıplentibus nobis 1n vıiıtam aetfernam. Amen.“ Dar-
au{f deckt den elch wieder

Das gnus el wurde ın die romische Liturgie eingeführt als
(resang, der das „Brotbrechen“ begleiten sollte In alter e1it ahm diese
andlung mehr Zeit ın Anspruch, we1ıl INa  ® noch icht kleine Hostien hatte,
sondern die verwandelten Brote 1ın viele ücke brechen mußte Das gnusDei soll 1m restaurlerten Rıtus wieder Gesang ZU Tactio panıs werden.
Deshalb soll der Ministrant, sobald der Priester die Patene hervorzieht un:
küßt, mit dem Glöckchen eın Zeichen eben, damit INa  w} den Gesang des
gNuUs Dei beginne Es soll WOMO VO. olk oder abwechseln: VO  =)
olk und Sängern werden, und War gewÖhnlich ın einiacher
Choralmelodie (z der Messe®e). Es annn nach Bedartf WI1e€e früher
ich war auch Ofter als dreimal en werden. Ks estehen viele
Möglichkeiten A Abwechslung. Zum Beispiel die Sänger singen ‚AgnusDei, Qul tollis peccata mundı  c un! das Oolk siıngt „m1serere nobis“ oder
die Sänger singen das erg e, das olk das zweite‚v alle das dritte



Nus Dei; Oder ZUerst singen Knaben, ann ädchen, ann Männer,
hernach Frauen, zuletzt alle m1ıtsammen. egen dieser wechselnden Mög-
Lliıchkeiten Ware eSs gunstig wenı1gstens Wenn sıch das olk beteiligt
jedesma. nach altem rauch miıt „mi1serere nobis“ ntworten (außer bei
Requiemsmessen). Unter Umständen ann das Agnus De1 auch VO  } e1nem
angerchor mehrstimmig werden.

Die Brechung War früher ıcht NUuUr eine Handlung, die; hrfiurchts-
voll VO etzten Abendmahl übernommen hatte, sondern S1e War auch die
letzte außere Vorbereitung auf d1ie heilige Kommunion: die verwandelten
Brote wurden 1n viele uücke ebrochen, S1Ee die Gläubigen aus-
teilen können. Da dieser Z weck jetzt Verwendung VO  - kleinen
Hostien we soll aIiur eine andere außere Zurüstung erfolgen: falls
ıcht bei der andlung dıe Hostien für die Gläubigenkommunion konse-
kriert wurden, soll der Priester jetzt nach der Vermischung das
Ziborium oder die Pyxıs AaQus dem Tabernakel herausstellen.

Weil das Nus Dei das Brechen der eiligen Hostie begleiten so1l, ist
passend, wWenn die ro Hostie das Bild des Lammes rag

Nach der Brechung un!: Vermischung und dem Bereitstellen des
Z1boriums) bDetet der Priester ST1 mift gefalteten Händen eines VO.  3 den
beiden Gebeten „Domine, esu Christi, Filı De1 VivVv1i“ oder „Perceptio
Corporis“; NUur eines, weil ohl die eisten Priester mı1t mehr uimerksam-
eit abwechselnd eines aqals edesma el beten

Die heilige empfängt der Priester in der bisher
üblichen Weise (nur macht 21Ne tiefe Verbeugung StTa der Kniebeugung).

Nach dem enu des eiligen Blutes wendet sıch der Priester mıiıt
einNner eiligen Hostie 1in der einen un dem Ziborium 1n der anderen and
ZU olk un sprıcht laut „Kcce gnus Del, CCce Qu1ı tollit peccata mundi.“
Die Gläubigen darauf dreimal „Domine, NO  - SU. d1ignus Schöner
ist ‚  , wenn Priester un olk diese Worte singen. (Etwa der T1lestier
senkt eiım Wort „peccata“ die Stimme, und War einen halben "Ton
auf der zweıten und einen ganzen Ton auf der dritten 1  e beim
Wort „mundi1“ kehrt ZUr anfänglichen Tonhöhe ZUTU: Die Gläubigen
mMachen ebenso e1m Wort „tectum“.)

Es ware SiNNVOllL, wWwWenn die Gläubigen bei der eılıgen Kommunion
icht einem (Gitter Ooder eiıner „Bank“, sodern einem (Sschmalen) mıiıt
weißem Tuch en Tisch hıntreten. Auf diesen Tisch könnten e1im
Offertorium dıe Opfergaben der Gläubigen gelegt werden, VO  } diesem Tisch
wurden  . die Hostien un der Wein ZUuUr erwandlung auf den Altar getragen,diesem Tisch erhalten die Gläubigen dıe verwandelte immlische abe
zurück Freilich 1äßt sıch ın vielen Kirchen eiıne derartige Neuerung Z  n
ühren  enn die Gläubigen die heilige Kommunion einem Tisch
empfangen, muüßte 1eSs N1C notwendig tehend es  ehen WwWwar ist
naturlich, siıch ZU. Essen eınen Tisch hinzusetzen oder wenigstens
el stehen; nirgends kniıet Ina sıch Tisch ber die Eucharistie ıst
e1INe S andersartige un! einzigartige Spelse, daß auch innvoll 1st, We.
mMa  } diese Speise anders als SONS iın TIUTF'! kniend empfäng

Die letzte Änderung betrifft die Entlassung. Der Priester soll wieder
nach em Trauch bei en Messen die Gläubigen entlassen mit dem
Ruf „Ate, M1SSa es Nur bei Requiemsmessen sagt das herkömmliche
„Requiescant in pace  6 und den Tagen, miıt der Opferfeier die
Liturgiefeier iıcht beendet ist, „Benedicamus Domino“. (Es ist Sinnvoll,



daß nach dem Karwochenritus der Dıakon Gründonnerstag eım
Abendmahlsamt nıich  e „Lte, MmM1SSsSa es’ sondern „Benedicamus Domino“
sagt, da ja der Gottesdienst mit der ebieler noch icht Ende 1st.) Wenn
der Priester miıt dem ufe „Lte, mMı1ıssa es die Gläubigen ntläßt, soll auch
wirklich die Entlassung folgen unı der Gottesdienst Ende Se1In. Deshalb
wartet der Priester 1mM restaurıerten Rıtus nach dem „JIte, M1SsSa es ZU.

ewende die Antwort „Deo gratias“” ab un spricht ann laut den
egen „Benedicat VOS Oomni1ıpotens Deus, Pater et Fiılius et Diritus Sanctus“.
Das olk antwortet mıiıt „Amen“. 1eser egen WIrd niıicht en, weil

nach alter epfiogenheit Vorrecht des Bischo{fs ist, mıiıt einem feierlichen
egen die Opferfeier beenden. Nach dem en wendet siıch der Priester
ZU Altar, küßt ihn, steigt VO  =) den Stufen erab, acht miıt seıner Assı]i-
SLTENZ (Ministranten) 1eie Verbeugung und geht 1ın die Sakriste]. ort betet

mıiıt entblößtem aup (laut) „Placeat Tib1, sancta Trinitas Mit
diesem ist die heilige Feier beendet.

1ese Darstellung 1äßt EWl noch manche ra offen Es SoHlte der
eplante Ritus VOL em ın seinen Hauptzügen dargeste werden. Die
„stille heilige Messe“ kam überhaupt nıcht ZUTLrC Darstellung. Die stille
heilige Messe ann auch nach dem restaurlierten Rıtus eich W1e bisher
(Introitus nach dem Stufengebet beginnen Eın zweiter noch folgender 'Teil
WIrd eine übersichtli Darstellung un: einNs:  lägige Texte bringen SOWI1e®
einıge praktische Fragen der Ausführung behandeln

Abtei Seckau ohannes Bonell OSB

ZUM eıl dıieses Beitrages wurden unNns nachfolgende Zeilen zugesandt,denen WD17r des Gegenstandes willen N Raum geben Die Schriftleitung
„ MS erscheint War icht angebracht, einem Beitrag sıch außern, eheabgeschlossen ISt: ber ich meine doch. in diesem all ine Ausnahme machensollen, amı nicht auch über eine Nummer ine M1r schief geseizt scheinendeRichtung angegeben ist.
Die liturgische Feier mMu. ewl die Felerlichkeit ın sıiıch S!  ießen, die Feler-ichkeit des endmahlssaales. Das erste Moment der Felerlichkeit ist nıicht großerAufwand sondern Ruhe, Hastlosigkei Der Abendmahlsbericht TST rechterwelıter‘ ın den Konsekrationsgebeten aime diese Felerlichkeit. Im end-mahlssaal en keine hren!
Der Aufwand VO  } DZW. Fackelträgern 1äßt das Ganze einerwerden. Diese Linie führte ZU. mäa  igen Altaraufbau der Barockzeit ZUgroßen Kerzenaufwand ZU  — Aussefizung des Sanctissimum ATr VerdeckungVO  ® dem, wWas sich eigentlich vollzieht
ine ebfifeler einem Zimmer eiNes Dıias
den ar, porapriesters weniıge äubigekann eine viel großere Feierlichkeit beinhalten als das oben-nntieMoment. Ausgangspunkt ist do:  5 „S1ie brachen 1n den ausern das Brot.,“
Und das a.  es, „Lrotzdem die vlerundzwanzig AÄltesten VOT dem auf demTIThrone Sitzenden sich n]ıederwarfen“. 4’

enommen.“
Da als Entwurf gedacht 1st, wird wohl diese Orrekiur icht übel-

Gundlach
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